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Vor 150 Ten endete eiINne der bedeutenden soz1ial-ethischen Bewegun-
gen Schleswig-Holstein, die Mäßigkeits-Enthaltsamkeitsvereine VO
8-18. In diesem Beıitrag sollen L1IU)} anläfßlich der Zerrüttung und
Auflösung der ersten okalen Abstinenzbewegungen aufgrund der politi-
schen Erhebung Dänemark jene gesellschaftlichen und theologischen
TODlIeme aufgezeigt werden, die die schleswig-holsteinischen Enthaltsam-
keitsbewegungen mitbestimmten. Die wesentlichsten eıträge diesem
Ihema wurden etzten ahrhundert VO  - den folgenden norddeutschen
evangelischen eologen verfafit Ööttcher‘, Heinrich Göttig“, August

Heimreich?, ilheMartius*, Dr. eier Paulsen>”, T1st1an Stubbe® und
eorg Chr. Volquarts’.

Eın „Vorbote“ des soz1alen Evangeliums
ährend das soOzlale Evangelium als theologische Antwort auf die In-

dustrialisierung un die dadurch beschleunigten technologischen, Oöko-
nomischen und gesellschaftlichen Veränderungen verstehen ist. gehö-
TeN die ler beschreibenden „Vorboten“ Schleswig-Holstein eigent-
ich och die ase der herkömmlichen, traditionellen Agrargesellschaf-
ten Gleichermafßlßen hat kein sozlales Reformwerk den Ortschaften Ord-
deutschlands grundlegende un chnelle Fortschritte gemacht WI1Ie die
erste Enthaltsamkeitsbewegung. Diese für das Wohlergehen der Gesell-
schaft gegründeten Vereine vielen Fällen auch eın wesentlicher
Teil eiıner umfassenden soz1lal-ethischen Neugestaltung, die auch 7z.B
Lunden Gründungen VO  . Spar- und Leihkassen, Apotheken un esel-
en-Krankenkassen einhaltete? Man wan sich sowohl den abak-
konsum als auch die Kuhpockenimpfung. Die Herausforderungen
VO geistlicher eiligung un sozlaler und körperlicher Heilung
rundlegend für die sozlial-ethischen Ansatzpunkte der Erneuerungs-
bestrebungen der Enthaltsamkeitsprediger. Der Apostel Paulus hatte den
Jlext geliefert: „Widßt Ihr nicht, dafs ihr Gottes Tempel seid52  j  Die Tlutherischen Geistlichen  und die Schleswig-Holsteinischen  Enthaltsamkeitsbewegungen von 1838-1848  Otto F.A/Meinardus  Vor 150 Jahren endete eine der bedeutenden sozial-ethischen Bewegun-  gen in Schleswig-Holstein, die Mäßigkeits-Enthaltsamkeitsvereine von  1838-1848. In diesem Beitrag sollen nun anläßlich der Zerrüttung und  Auflösung der ersten lokalen Abstinenzbewegungen aufgrund der politi-  schen Erhebung gegen Dänemark jene gesellschaftlichen und theologischen  Probleme aufgezeigt werden, die die schleswig-holsteinischen Enthaltsam-  keitsbewegungen mitbestimmten. Die wesentlichsten Beiträge zu diesem  Thema wurden im letzten Jahrhundert von den folgenden norddeutschen  evangelischen Theologen verfaßt: J.H. Böttcher‘, Heinrich Göttig?, August  C. Heimreich?, Wilhelm Martius*, Dr. Peter Paulsen®, Christian Stubbe® und  Georg F. Chr. Volquarts’.  1. Ein „Vorbote“ des sozialen Evangeliums  Während das soziale Evangelium als theologische Antwort auf die In-  dustrialisierung und die dadurch beschleunigten technologischen, öko-  nomischen und gesellschaftlichen Veränderungen zu verstehen ist, gehö-  ren die hier zu beschreibenden „Vorboten“ in Schleswig-Holstein eigent-  lich noch in die Phase der herkömmlichen, traditionellen Agrargesellschaf-  ten. Gleichermaßen hat kein soziales Reformwerk in den Ortschaften Nord-  deutschlands so grundlegende und schnelle Fortschritte gemacht wie die  erste Enthaltsamkeitsbewegung. Diese für das Wohlergehen der Gesell-  schaft gegründeten Vereine waren in vielen Fällen auch ein wesentlicher  Teil einer umfassenden sozial-ethischen Neugestaltung, die auch z.B. in  Lunden Gründungen von Spar- und Leihkassen, Apotheken und Gesel-  len-Krankenkassen beinhaltete°. Man wandte sich sowohl gegen den Tabak-  konsum als auch gegen die Kuhpockenimpfung. Die Herausforderungen  von geistlicher Heiligung und sozialer und körperlicher Heilung waren  grundlegend für die sozial-ethischen Ansatzpunkte der Erneuerungs-  bestrebungen der Enthaltsamkeitsprediger. Der Apostel Paulus hatte den  Text geliefert: „Wißt Ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid ... wenn jemand  den Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben“ (1. Kor 3,16.17).Wenn jeman
den Jempel Gottes verdirbt, den wird ott verderben“ (1 Kor 3,46.1/)



Entstehung und Zunahme der Branntwein-Seuche

ender gesellschaftlichen Veränderungen, die sich schon der
ersten Hälfte des Jahrhunderts abzeichneten, entwickelte sich der
Branntweingenufßs einem allgemeinen, unentbehrlichen Volksgetränk
der mittleren und unteren Gesellschaftsschichten Durch die schnell Aallı-

wachsende Zahl VO:  > Kartoffelbrennereien konnte das Getränk preı1s-
günstig angeboten werden, dafß auch jedermann bezahlen konnte ach
Böttchers Berechnungen steigerte sich der Branntweinkonsum den eET-

sten ren des 19 ahrhunderts das aCcC VO  5 II2 Quartier PIO
Kopf 1800 auf Quartier 1840* (1 Quartier entsprichtAF
ter)!. Man annte das Getränk Köm, aps der RKein ods Word Um
1845 amen Norddeutschland auf je 1000 Einwohner eine Branntwein-
brennerel und auf „ 100 Seelen eiNne Branntweinverkaufsstelle der Schen-
kell Ritzebüttel amen 1836 auf 300 Häuser 144 Branntweinläden. In-
olge dieser rapiden Verbreitung des Branntweins sank den 1er
ahrzehnten der oONlstand, die Gesundheit, die Sittlichkeit und die Gl
g1osität.

Über das Verhalten seiner Gemeindeglieder berichtet Ottcher „Wıe sehr
die Unmäßigkeit gestiegen ist und alle CAranken durchbrochen hat, e_

kennt bei religi1ösen Handlungen. Man sieht be1 der Taufe aume
Zeugen, und der Pastor ist besorgt, WE die aten ne dem Täufling
niederstürzen. Man sieht angehende Eheleute ar versammelt, und
weil der räutigam en sinkt, MUu die Feiler abgebrochen werden.
Im Branntweinrausch alg sich auf Beerdigungen, die christlichen
esttage werden wahren Branntwein-Bacchanalen LDIie utter und ihre
er echzen schon ach Branntweıin un den Säuglingen wird
der Köm eingeflößt. Schleswig-Holstein kam auf Personen eın Säu-
fer, der rettungslos runde DinNg, da kein Heilmittel die ucC
kannte!

1C LLIUTr die unteren und mittleren Schichten der Gesellschaft
der Irinkleidenschaft verfallen uch die Beamten, Offiziere und Geistli-
chen hatten sich dem Branntweingenuß ingegeben, dafß ön1g ried-
rich ılhe 1{1 VO Preußen sich 1836 veranladfst sah, eiINe Kabinettsorder

runkene Staats- und Kirchendiener verabschieden!?. Von alko-
holisierten Geistlichen Schleswig-Holstein berichtet Volquarts. DiIie Re-
glierung sah dem Branntweın keinen Länderfeind, denn der aa
Nutzen VO Er brachte Steuern e1ın, die aber durch die „Criminalkosten
und Strafanstalten verschlungen wurden“. In en gesellschaftlichen
Bereichen spielte der Branntweinkonsum eiINe entscheidende In e1-
11e Gutachten des Strafanstalt-Seelsorgers Friedrich el ück-
STa! werden mehr als eın Drittel er Verbrechen auf den „Saufteufel”
zurückgeführt‘*.



Die Herausforderungen des Pfarrers Robert aır

Aufgrund der sich rapide ausbreitenden „Brannwein-Seuche“ wurden
vielen Ortschaften Schleswig-Holsteins stinenz, Mäßigungs-, Mäßig-

keits- und Enthaltsamkeitsvereine gegründet. Ihre jJ1ele zU; dem Ver-
fall der Sittlichkeit un Moralıtät entgegenzuwirken. Man berief sich auf
die rfahrungen des amerikanischen Pfarrers Robert alr der VO dem
Preufßenkönig Friedrich Wilhelm I1I1 eingeladen worden WAär , die
„Temperenzangelegenheiten” Europa vorzustellen und Öördern
on Herbst 1835 wurde Pfarrer Baird dem Ön1ig vorgestellt”. ee1n-
TUC VO  - der Persönlichkeit und Überzeugungskraft des amerikanischen
Pfarrers ließ der Önig das schon französischer Sprache erschienene
Werk des Enthaltsamkeitsvorkämpfers die deutsche Sprache überset-
zen!6. Exemplare des Buches liefs der önig auf eigene Kosten
alle Geistlichen se1inesesverteilen!‘. urc die Evangelische rchen-
zeitung des Professor Hengstenberg Berlin wurden die Thesen und
Methoden des großen Mäßigkeitsapostels Robert Baird auch bei der EeVall-

gelischen Geistlichkeit Schleswig-Holstein bekannt!®

Die hıblıschen rundlagen ZUTF Enthaltsamkeiıt

nnerhna. der evangelisch-lutherischen Kirche Schleswig-Holstein
vornehmlich die bibeltreuen, pietistisc) gepragten Pastoren und

Lalen, die den Schriften des Alten und Neuen lTestaments die Grundla-
gen ihrer Mäßigkeit und Abstinenz en Man ammte die Kapitel der
Heiligen Schrift ach gee1ıgneten biblischen ”  bstinenztexten  EL durch Der
Herr hatte der uste des 1nal mıit Mose gesprochen, dafß diejenigen,
die sich dem Herrn weihten (Nasiräer), sich des Weins und der tarken
Getränke enthalten ollten (Num 6,3.4) Jesaja jene verurteilt, „die
des Morgens früh auf sind, dem Saufen nachzugehen, und sıtzen bis die
Nacht, da{fs S16 der Wein erhitzt“ (Jes 5,110) Innerhalb des rabbinischen Ju-
dentums wurde häufig VOTL dem enu des Weıns gewarnt: „Weıin en!

Blut und ring Klage die '‚elt“ Der Baum, VO: dem dam afs, War
der eEINSTOC denn gibt nichts, das 1e] en ber die Menschen
gebrac hat wI1e der Wein! Jesus hatte gewarnt: ”  üte euch aber, da{fß
eurTe Herzen N1ıC beschwert werden mıt Fressen und Sautfen 4 (Lk 21,34)
und der Apostel Paulus erm. die KRömer: Lal ehrbar en wWwI1e

lage, Nn1ıCcC Fressen un! Saufen, N1IC Unzucht und Ausschwei-
fung”“ (Röm M Den Ephesern chrieb „Sauft euch N1C. voll Wein,
WOTaus eın unordentliches Wesen folgt” (Eph 5,18) Paulus erkannte die
moralischen usammenhänge der Irunkenheit, WEeNnn die OoOrıntiıher
Irunkenbolde einem Satz mıiıt Räubern un:! Unzüchtigen annte (1 Kor
5.11: 6,10)



Gerade der verwertfliche Einfluf des Alkohols auf das sittliche Verhal-
ten fand der Bibel schon ihren Niederschlag, sEe1 das unzüchtige und
inzestuOse Gebaren der Töchter Lots (Gen 19, 31-38 der Amons chand-
tat mıit seiner Schwester aufgrund des Weingenusses (2 Sam/
Dementsprechend verurteilten auch die Propheten einem Satz die Hu-
rereli und die Trunkenheit (Hab Hos 4,

Die Mäfßigzungs- und Mäfßigkeitsvereine
ährend schon den dreißiger ren des 19 Jahrhunderts anglo-

amerikanischen Ausland eine Vielzahl VO landesweiten Abstinenz-
bewegungen gegründet wurden, wI1e 7B der Unabhängige en der
Rechabiter Großbritannien“, die er VO  » Jericho und der ernat10o-
ale Guttempler Orden, die Blue-Ribbon-Bewegung“ und die World’s
Women’s Christian Jemperance Union den Vereinigten Staaten VO

me  a, beschränkte sich Mitteleuropa auf lokale Enthaltsamkeits-
vereıine. In Schleswig-Holstein erschien 1837 eine kleine Schrift VO:  ’ Heı1in-
rich Göttig ber die Notwendigkeit der Enthaltsamkeitsvereine als e1INzZ1-
SCS wirksames Mittel die Trunksucht??.

der Entwicklungsgeschichte der schleswig-holsteinischen Bewegun-
SCIl den „Götzen Branntwein“ erkennt Zzwel schon 1m satz
unterschiedliche trömungen. Da sind die 508 Mäßigungsvereine. S1e stel-
len den ersten Versuch ar, die Branntweinseuche einzudämmen. Diese
Vereine erlaubten ihren Mitgliedern den täglichen, gewohnheitsmäßigen
Branntweingenuß, weil für unentbehrlich erklärte. Man verpflich-
tete sich, LLIULr eın las äglichZSTUCK, ZU[T Vesper undZend-
brot trinken und den Hausgenossen auch LUr diese beschränkte Quan-
1ıta gestatten“. Die)enıgen, die lediglich eine Mäßigung Branntweiın-
trinken anstrebten, eine „beschränkte Mäßigkeit”, andelten eigentlich
N1C anders als diejenıgen, die „eine beschränkte Keuschheit“ der eiıne
„beschränkte cheıit“ fordern“*. on sehr bald lehrte die Erfahrung,
dafß die Mäßigungsversuche sich me1ist gal N1C entfalten konnten, un
We bald wieder einschliefen. „Diese enMäßigungsvereine, die me1n-
ten eine schnapssaufende Generatıon durch Herabminderung des tag-
lichen ranntweinquantums umändern können, gingen entweder bald
eın der S1€e entwickelten sich Mäßigkeıits- und Enthaltsamkeitsvere1i-
nen.“2> Rendsburger Vereın wurde 18472 beantragt, da{fs Meister den
esellen Branntwein geben dürtften Das Resultat W arlr die Teilung den
strengeren Rendsburg-Neuwerker und den axeren Altstädter Vereıin, der
aber erfahrungsgemäfß schnell unterging. Riesebey und auch CNANOonN-
berg hatte sich auf eine gewisse Toleranz gegenüber dem Grog und
dem Punschgenukßfs geeinigt“.



Branntwein verdammt Weingeist gepriesen
einıgen Ortschaften Schleswig-Holsteins unterschied auch ZWI1-

schen dem Genuß VO  - Köm, dem „Blauen WIrnNn  44 der Branntwein und
dem Irinken VO  . „gutem ler un Wein“”, wWwWI1e z.B Hademarschen. ort
gab 65S, wI1e auch Rendsburg, Krugwirtschaften, die selbstgebrautes „ gu'tes ler  44 und Wein anboten Die Mitglieder des „Enthaltsamkeitsvereins

Hademarschen VO  } 1843“ dementsprechend auch als die „Mä(fßsi-D  gen bekannt?. In vielen gesellschaftlichen Kreisen Schleswig-Holsteinunterschied zwischen dem Genuß VO:  5 gegorenen Getränken wWI1e ler
und Wein, die „sich nıe gemeıinverderblich erwlesen hatten“ und der uCcCdes Branntweinkonsums. Es ist bezeichnend, da{fs auch die Mädßigkeits-vereine ZWar die völlige Enthaltsamkeit VO Branntwein forderten, berden mäßigen Genufs Von en gCegorenen Getränken erlaubten. Im rund

die Mäßigkeitsvereine den Jahren VO  5 1838 bis 1848 eigentlichAnti-Branntwein-Vereine. Als solche verwarten S1e den „SChnapsgiftgenuß“auch mıiıt den stärksten Ausdrücken WI1e Sünde, Satanswerk und Verbre-chen.
Weshalb verlangte MnIC wWI1e die Guttempler, die Mitglieder desBlauen Kreuzes®$ der anderer Abstinenzbewegungen auch die trikte Ent-haltung Von ler und Wein? Schon damals predigte das mächtige Braue-

reigewerbe Von „dem Menschen, der gesun und kräftig werden 11l unddem nichts nötiger ist als ler un nochmals ler un abermals Jler  M4 DerBiergenuß War Schleswig-Holstein auch nicht weıt verbreitet, als da{fsdie Vereine eine Bierenthaltsamkeit fordern konnten. Außfßerdem wurdedas 1mM Norden getrunkene ler als leicht un nahrhaft eingeschätzt. Mög-licherweise hätten sich die Mäßigkeitsvereine des Biers un Weins enthal-
ten, We S1e vVvon den alkoholischen Eigenschaften dieser Getränke einerichtige Vorstellung gehabt hätten??. Aufßerdem, und das War vielleicht auchausschlaggebend, wWar jenen Jahren och der Genußf VO  } ler und Weinden Gebildeten und Besitzenden, den höheren Beamten, der Geistlichkeitund dem del vorbehalten!

Dıie Iutherische Geistlichkeit und dıe Enthaltsamkeitsbewegungen
Die Positionen der evangelisch-lutherischen Geistlichkeit Schleswig-Holstein ZUuUr ersten Enthaltsamkeitsbewegung entsprachen Jeweils dentheologischen Grundhaltungen der Pastore Diese Standpunkte konntensowohl eine völlige Identifizierung der Enthaltsamkeitsbewegung muıt demEvangelium, eine wohlwollende Befürwortun der Akzeptanz als aucheine totale Ablehnung, Verurteilung un Verwerfung der kirchlichenEnthaltsamkeitsarbeit bedeuten. Der stärkste und konsequenteste Verfech-ter der Enthaltsamkeitsbewegung Land War zweifellos der Diakon



und spatere Pastor eorg Chr. Volquarts aus Lunden Er tellte die Be-
kämpfung des „Götzen Branntweiıin“ als die eigentliche Herausforderung
und Lebensarbei der PC dar. em die naturwissenschaftlichen
Erkenntnisse ber den Alkoholkonsum miıt einer 1SC fundierten
Abstinenzethik verband, errichtete eın dogmatisches 5System, das den
Branntwein 11 Satansblut un! den Genuß ZUrT Kommunion mıit dem
Teufel stilisierte®. Lhese extreme theologische Posıtion wurde dann auch
VOomn Wilhelm Martius als „sektenhafte ntartung und als eine Art Manı-
chäismus”“” verurteilt*. In vielen Doörfern und Städten des es wurde
die Enthaltsamkeitsbewegung ZW ar unterschiedlichen Maßen VO den
Ortsgeistlichen und auch VO  > den geachteten un wohlhabenden Bürgern
und Patronen SO etzten sich unter den Mitgliedern des
schleswig-holsteinischen els besonders raf Rantzau (Plön) Detlef
Heinrich VO UlOW auf Bothkamp (Schilsdorf), Lucie VO Brockdorf
Preetz und Baron VO  a Heintze aus Schleswig für die Mäfßigkeitsbewegun-
geCn eın

1ele der Geistlichen, die sich den okalen Bibelgesellschaften betä-
tigt hatten, auch führend den Enthaltsamkeitsbewegungen.
Eutın Wal Hauptpastor eorg NC sowohl 1reKtior der Eutiner ıbel-
gesellschaft als auch einer der Gründer des nthaltsamkeitsvereins Futin

18 November 183852 eiINne Forderung War ©5S, da{fß der verderbliche
Genuß VO: Branntweın immer mehr beschränkt und allmählich SHANZ VeCeI-

bannt werde. Wenn auch die Evangelische Hauptbibelgesellschaft Ber-
lin un:! Altenburg schon 1m Sommer 1837 dem „Verein ZUTI Abschaffung
gebrannter Geträn beitrat, beschränkte sich das ngagement der
Schleswig-Holsteinischen Landes-Bibelgesellschaft auf zwel wesentliche
eiträge ber den „unerbittlichen Kampf den Branntweingenuß”

ihren Jahresberichten. In dem Autfsatz „Die 1sSs10n den Götzen
Branntwein“ werden die Missionsfifreunde aufgerufen, sich feierlich VOr
Gott verpflichten, dem Genusse des Branntweıins selbst entsagen
un denselben seliner Umgebung ach en seinen Kräften steuern®.
Fünf Jahre spater chrieb Dr. Peter Paulsen „Das deutsche 'olk
ter dem Joch Napoleons eine tiefe Erniedrigung erfahren, eute aber STE.
eın übermächtiger Feind muıtten Land, der Branntweıin Der amp g_
gCn diesen Teufel entspringt aus dem Evangelio Im Jahr 1840 wurden 563
uneheliche er Schleswig-Holstein geboren Wıe viele verdankten
ihr unglückliches Daseın jenem abscheulichen Getränk, das die fleischli-
chen uste aufregt und die Begierde ZA1T Befriedigung einer verbotenen
Lust erwachen

Die eifrigsten kirchlichen Vorkämpfer der schleswig-holsteinischen
Enthaltsamkeitsbewegungen neben eorg Friedrich Christian
Volquarts, arl lernatz August C'irsovius Heimreich und die folgen-
den Pastoren und Diakone, die den vlerziger ren Enthaltsamkeits-
vereiıne ihren Gemeinden 1s en riefen: eorg Jos Borgla er,



ellingen (1824-1852), Andreas Andresen, Haselau (1840-1875), Johann
Friedrich Leonhard Callisen, Rendsburg (1805-1860), ann Friedrich
Carstens, Elmshorn (1832-1849), Friedrichugus Gleifßs, Glückstadt 39-

Tısti1an Hansen, Langenäs (1841-1867), Hans Hansen, Rodenäs
(1840-1864), TAanıts Hansen, eıtum (  3-1  Xarl Ludwig arding,
Elmshorn (1840-1870), August ('iIrsovıus Heimreich, Rendsburg 36-

Hans Jürgen Ivers, Bovenau (1840-1882), Samuel Friedrich Koch,
Hallig ooge (1839-1847), arl Friedrich Ferdinand Lange, jeseby7-

Godber Nissen, Bredstedt (1813-1854), aVı Friedrich agelsen,
Hörnerkirchen (1840-1853), eier Paulsen, Altona (1837-1848), Marcus
Petersen, Tellingstedt (1830-1859), Johannes Andreas Rehhoff, Apenrade
(1837-1850), August Friedrich Schetelig, Friedrichstad (1842-1849), etier
ChristiansenIMBülderup (1833-1849), Friedrich cholz, Glücksburg
(1845-1850), Nicolas Diedrich Schwarz I Wöhrden (1835-1860), TNS
Theodor Valentiner, Kiel (1833-1855) und Hans Lorenz Andreas Vent, ade-
marschen (1815-1863)®.

Weitere Enthaltsamkeitsvereine existierten den ren VO8-1
Ascheberg-Dersau, Borstel, Bothkamp, Büsum, Crempe, Dockenhuden,

Eutin, Föhr, Hedwigenkoog, eide, ennste: LD Hummelsbüttel, Kei-
Cens. Lütjenburg, Lütjenwestedt, Meldorf, Niestedten-Blankene-
SoOldenburg, Plön, Preetz, Ritzebüttel, Schleswig, Schönberg,
Schwansen, SÖrup, Todendorf und terneverstorf>

Da der Branntweinkonsum Nı1ıCcC. L11Ur auf Männer beschränkt WAar, hat-
ten auch viele Frauen sich den Vereinen angeschlossen. Der Stifter des e_
sten Frauenvereins den Branntwein WarTlr Konrad raf Holstein

Waterneverstorf, der sich neben der En  Itsamkeit auch für die Pflege
der Sıittlichkeit und Häuslichkeit einsetzte. In Holstein zählten 18547 die
Vereine 2 e männliche und 276 wel| Mitglieder, Schleswig hat-
ten die Vereine 721 Männer und 309 Frauen als Mitglieder“”. Von Begınn
ihrer Tätigkeit Schleswig-Holstein die Vereine mehr der wenıl1-
SCI kirchlich ausgerichtet. Dadurch drückten S1e der Mäßigkeits-
bewegung den Stempel einer gewlissen Exklusivität auf, die die aCc.
sich eigentlich N1IC verdiente.

Im August 1853 hatten sich die Deputierten der deutschen Enthaltsam-
keitsvereine einer überregionalen Generalversammlung Hamburg
getroffen. Eın Jahr spater, VO bis ugus 1844, wurde die erste Ver-
sammlung der Abgeordneten der Enthaltsamkeitsvereine Schleswig-
Holstein Rendsburg unter Vorsitz VO Propst Leonhard allısen abge-
halten Im folgenden Jahr trafen sich die Abgeordneten 1el unter Vor-
sıtz VO  - Pastor eorg Oolquarts, der auch als irektor dem schles-
wig-holsteinischen Zentralverein das Branntweintrinken diente.



IDıie Enthaltsamkeitsbewezgung VILISC: betrachtet

Den jJungen Bewegungen mangelte Naturlıc Erfahrung, da{fs
aus den Reihen der Geistlichen w1e auch seltens der Gesellschaft Kritik
den Methoden und Zielen der Mäßigkeitsbewegung Z Ausdruck ka-
INne  z Anlässe und TUun! der lutherischen mtsbrüder 1mM allge-
meılnen theologischer atur. inıge Pastore besorgt, da{fß durch die
sozial-ethische Verkündigung der Enthaltsamkeitsbewegung den Kir-
chen das zentrale heilsgeschichtliche Anliegen der biblischen Botschaft
verdrängt werden würde. Hauptpastor Claus Harms, ohl der bekannte-
ste rediger jenen Jahren, WarTr eın ausgesprochener egner des Brannt-
weinkonsums. C 1Ur WarTr durch seine Predigten die Irunk-
sucht ekannt, seın „Schleswig-Holsteiner Gnomon Allgemeines EeSseEe-
buch für die Schuljugend” enthielt auch das erste „anti-alkoholische  4 ESsEe-
stück Er trat aber nicht dem Enthaltsamkeitsverein bei, da den atu-
ten des Vereıins eine „unevangelische Gesetzlichkeit“” erkannte ere
Geistliche beriefen sich auf die Aussagen der Evangelien, die den Herrn
Jesus T1STUS als einen Fresser und Weinsäufer beschrieben (Mt
atte N1ıC Jesus seın erstes Zeichen als essl1as bei der Hochzeit Kana
gesetzt, als Wasser Wein verwandelte (Joh 2,1-11)? Die lutherischen
Pastore begründeten ihre Ablehnung gegenüber der Enthaltsamkeits-
bewegung hauptsächlich mıit reformatorisch-theologischen Gründen Die
puritanisch-pietistische Werkgerechtigkeit der sStTiNenNnzZ un Enthaltsam-
keit wurde als unevangelisch und unlutherisch abgelehnt. Das Ausburgi-
sche Bekenn  15 VO  . 1530 lehrte, „daf WIr ergebung der Sünde und ( z@=-
rechtigkeit VOTLT ott NI Urc unser Verdienst, Werk und Genugtun e_

langen können L also auch nicht ur Mäßigkeit und Enthaltsamkeit
Die Enthaltsamkeits-Gelöbnisse 1mM men der Kirche wurden aus Aus-
ur VO  - Scheinheiligkeit abgewertet, indem INa  } „einen wirklichen,
aufrichtigen er un! Irinker einem Guttempler vorzog”. ere Iu-
therische Geistliche erklärten, da{fß die Enthaltsamkeitsbewegungen
der muıt der Bibel och mıiıt dem christlichen Glauben etwas hät-
ten” Außerdem bezog sich die Abstinenzbewegung auf einen remdlän-
dischen Ursprung 1C L1LUTr entsprang S1e dem anglo-amerikanischen
Kulturkreis, ihre Vertfechter Stammıten Aaus den eihen der Puritaner, Bap-
tiısten, Methodisten und „erweckten Protestanten  II die für viele Luthera-
1ier einfach N1ıc die „wahre rche  44 darstellten

In den Jahren 5-1 erlilebten die Enthaltsamkeitsvereine 1n
Schleswig-Holstein sowohl ihren öhepunkt w1e auch schon die Ansätze
ihres Niedergangs. Die nationalen Gegensätze begannen sich verschär-
fen als die eiderdänische Parte1 die dänisch gesinnten Kräfte 1mM Herzog-
tum für ihre machtpolitischen 1ele der ereinigung Schleswigs mıiıt Da-
nemark mobilisierten. Als König Friedrich VIL dann auf Drängen des eider-
dänischen Ministeriums März 1848 die Einverleibung chleswigs voll-



ZOg, ließen sich die politischen Gegensätze N1ıC mehr überbrücken. Es
kam ZUT natiıonalen Erhebung Schleswig-Holsteins. Der rieg War un ver-
meidlich un endete muıt einer Niederlage für Schleswig-Holstein. Für die
Enthaltsamkeitsbewegungen 1m Lande bedeuteten die Unruhen und der
rieg das tragische Ende
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